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Stettin, Kirchplatz Nr. 3 


Nr. 471. 


Dentſchland. 


Berlin, 9. Oktober. Se. Majeſtät der Kal 
ſer hat ein ſehr anerkennendes Schreiben an den 
Geh. Ober⸗Regterungsrath Dr. Hahn in Bezug 
auf die vor Kurzem herausgegebene „Geſchichte des 
Kulturkampfes“ gerichtet. Es heißt in dem Schrei 
ben unter Anderem: 

„Die Sammlung wird jedem Unbefangenen 
den Beweis liefern, daß Meine Regierung in der 
Ucberztugung, daß Staat und Kirche nur in fried ⸗ 
licher Arbeit ihren hohen Zielen dienen, voll ver- 
ſöhnlicher Geſinnung ſtets von dem Wunſche be 
ferlt geweſen iſt, unbeſchadet der ſtaatlichen Rechte, 
mit der katholiſchen Kirche in Frieden zu leben.“ 

— Geltend des Reichskanzlers iſt die Her ⸗ 
ſtellung einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht über die Ergeb ⸗ 
niſſe der bevorſtehenden Reichstagswahlen angeord 
net und dabei nicht blos die thunllchſte Beſchleu 
nigung anempfohlen, ſondern auch noch hervorge⸗ 
hoben, daß auf eine möglichſt genaue Angabe der 
Parteiſtellung aller einzelnen Wahlkandldaten be⸗ 
ſonderer Werth gelegt werde Das diesmalige 
Formular unterſcheidet ſich in der Hauptſache von 
dem bei früheren Wahlen gebrauchten dadurch, daß 
1) die Spalten, in denen die Vertheilung ber 
Wahlberechtigten nach dem Religlonsbekenntniſſe 
nachgewieſen wurde, fortgelaſſen find, nachdem bie- 
her bereits die biezüglichen, unvollſtändig und un- 
ſicher gebliebenen Angaben bei der Zuſammenſtel⸗ 
lung durch den Nachweis der Rtligionsverhältniſſe 
der geſammten Bevölkerung der Wahlkreiſe nach 
Maßgabe der Ergebniſſe der allgemeinen Volke zäh⸗ 
lung zu erſetzeu geweſen find; 2) daß die Erlau 
terung zur Ueberſchrift, betreffend die Parteilbezelch⸗ 
nung der Wahlkandidaten im Hinblick auf den in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Wechſtl der Partelſtellung 


geändert worden iſt, daß in der Ueberſicht nicht. 


mehr das Ergebniß aller Wahlen bis zur erfolgten 
Entſcheidung, ſondein — wie bereits bei den Wab⸗ 
len von 1878 geſchchen — das Ergebniß der er⸗ 
fen Wahlen beſondtre aufzunehmen iſt, hingegen das 
der ferneren Wahlen einer Nachtrags⸗Ueberſicht vorbe 
balten bleibt. — Der Minister des Innern fügt der 
Mittheilung dieſer Anordnung des Relchskanzlets 
an die Provinzialbehörden hinzu: Die Formulare 
der Ueberſichten werden den Wahlkommiſſarlen un⸗ 
verzüglich zugehen wit dem Auftrage, unmittelbar 
nach Feſtſtellung des Ergebniſſes der erſten Wahl 
die Aus füllung der Ueberſtchten zu bewirken und 
ſofort, nachdem entweder der Gewählte die Wahl 
angenommen hat oder nachdem entſchieden iſt, daß 
eine fernere (engere oder Nachwahl) ſtattfinden 
muß, ein Exemplar der ausgefüllten Ueberſicht un- 
mittelbar an vas kaiſerliche Statiſtiſche Amt und 
ein zwellts Cxemplar an die Regierungs-Präſtoen ⸗ 
ten einzuſenden, welche dann eine Geſammtübleſicht 
für die Reglerungsbezleke aufſtellen zu laſſen und 
bis zum 15 November einzuſenden haben. Hin- 
ſichtlich derjenigen Wahlkeeiſe, in denen engere oder 
Nachwahlen vorzunehmen ſein werden, ſind die 
Wahlkommiſſarlen außerdem zur Aufſtellung der 
Nachtrags-Ueberſichten und zur Einreichung derſel 
ben an das katſerlich Statiſtiſche Amt zu veran 
laſſen. Einer Aufſtellung und Einreichung der 
Geſammt-Ueberſicht bedarf es nicht. 

Berlin, 7. Oktober. Ja der veiſloſſenen 
Woche hatte, wie das „D. M.-⸗Bl.“ meldet, der 
ruſſiſche Staatskanzler Fürſt Gortſchakow eine lär⸗ 
gere Audienz beim Kalſer Wilhelm in Baden⸗Ba⸗ 
den. Die Aufnahme, welche dem greifen ruſſiſchen 
Staatsmanne ſeitens unſeres Monarchen zu Theil 
wurde, war eine überaus herzliche, und es iſt ihm, 
un geſichts feines ſehr ſchwachen Zuſt andes anheim⸗ 
geſiellt worden, während der ganzen Dauer der 
Audlenz im Lehnſtuhl fipend zu verbleiben. Außer⸗ 
dem ſteht jetzt Fürſt Gortſchakow in regem Brief- 
wechſel mit feinem „deutſchen Kollegen“, dem Für⸗ 
ſten Bismarck, ſo daß man glauben könnte, man 
bifände ſich wieder vor einer Aera der engen Kolle- 
gialität zwiſchen den einſt jo befreundeten und ſpä⸗ 
terhin ſo verfeindeten beiden Kanzlern. Was den 
Juhalt dieſer verjüngten Bezlebungen des nomi ⸗ 
nellen Leiters dee ruſſiſchen Politik mit den böch⸗ 
ſten Kreiſen Deutſchlands anbetrifft, fo glaubt 
man, daß fie ſpeziell die Verhandlungen in Sachen 
der Auslieferungs⸗ und Aſylrechtsfrage zum Gegen⸗ 
fand haben. Der jüngfte, in Chur abgehaltene 
ſoztaliſtiſche Weltkongraß, diſſen Zuſtandekommen 
namentlich auf dle ruſſiſche Regierung verblüffend 
gewirkt hat, dürfte allerdings dieſen Verhandlungen 
einen neuen Impuls gegeben haben. 


— Die Vorarbeiten für den Reichstag find 
nun ſo weit beendet, daß die einzelnen Etats dem 
Bundesrath gleich nach ſeinem Zuſammentritt un- 
terbreltet werden können. Wir hören, daß der 
Etat im Gloßen und Ganzen ſich durchaus nich! 
von ſeinem letzten Vorgänger unterſcheidet. Die 
Forderung zur Ausführung des Zollanſchluſſes von 
Hamburg und gegebenen Falls auch von Bremen 
wird auf Grund eines Geſetzes durch eine Anleihe 
zu decken beantragt werden. Der preußiſche Elal 
iſt dagegen noch nicht abgeſchloſſen, da die Ver- 
handlungen zwiſchen den Vertretern der einzelaen 
Reſſorts und dem Finanzminiſter noch ſortdauern. 
Jedenfalls werden die Etats ſowohl dem Reids- 
tage wie dem Landtage ſofort nach ihrem Zuſam⸗ 
mentritt zugehen können. 5 

Ein weſentlicher Theil der bevorſtehenden Be⸗ 

rathungen des Bundes aths wird der „Reviſton 
der Gewerbeordnung“ gewidmet ſein. Man ſcheint 
den Zeltpunkt für gekommen zu erachten, um die 
go „e Reihe früher mehr oder minder mißglückter 
Verſ echt wieder auſzunthmen, während man bis 
beoin von manchem aus „Oppoctunitätsgründen“ 
Abſtand genommen halte Bezüglich der zu ſtel⸗ 
lenden Anträge dürfte Sachſen den Vortritt über⸗ 
nehmen, indem es nicht nur den vorjährigen An- 
trag auf Einfüprung von Arbeits büchern wieder⸗ 
holen, ſondern noch nach anderen Richtungen Ein- 
ſchränkungen der beſtehend en Geſetzgebung bean⸗ 
tragen wird. Ueber den Umfang der preußiſchen 
Anträge bezüglich der Gewerbeordnung ſchweben 
noch Exörterungen. 
z Das Journal de St. Petersbourg 
reproduzirt eine Note der „Agence Havas“ über 
bie Behauptung der „Morningpoſt“, daß die 
zuſſiſche Regierung ſich in gereizter Stimmung 
gigen die franzöſtſche befinde, wegen der Weigerung 
der letzteren, eine internationgſe die politiſchen 
Verbrechen betreffende Konvention zu unterzeichnen. 
Das Journal bemerit, die zujfjche Regierung 
habe nicht die bſich., irgend Jemand zu zwingen. 
Sie betrachte die gegen dit Geſellſchaft gerichtete 
Bewegung als eine ſolche, weiche alle Staaten 
bedrohe, demge naß müßten auch die Maßregeln 
zur Bertzeldigung gegen dieſe Geißel gemeinsame 
ſein. Die tuſſiſche Regierung habe alle übrigen 
dabei intereffisten Regierungen aufgefordert, ih 
mit ihr zu dieſem Zwecke ius Einvernebmer 34 
ſezen. Es ſei ſelbſtoeiſtändlich, daß jeder derſelben 
freiſtehe, ſich nach ihren beſonderen Verhältniſſen 
und nach ihren geſeßgeberiſchen Inſtitutlonen zu 
richten, moraliſch aber ſei die Aufrechterhaltung 
der ſozlalen Oidnung Sacht aller zlotliſfrten 
Staaten. 

— Eine wichtige Prinzlpienfrage hat in 
Rußland auf dem Virwaltungswege zu folgenden 
Catſchei ungen geführt. Wie man der Wiener 
„Preſſe“ aus Oveſſa mitigeilt, triten nämlich die 
Wirkungen des Erlaſſes des Minſſteriuns dee 
Jun „ia welchem die Pouvernture aufgefordert 
werden, ihr Gutachten über die Juden abzugeben, 
ſchon zu Tage. Di: Odeſſaer Landſchaftsver⸗ 
ſammlung hat bereits geantwortet, indem jie gegen 
die Oppofltion von nur einer Stimme den Be- 
ſchluß faßte, bei der Regierung darum nachzuſuchen, 
daß den Juden unbedingt verboten werben ſoll: 
1) mit Spirituojen auf dem Lande Handel zu 
treiben; 2) Kronländereien zu pachten und Land 
zu kaufen; 3) ſoll verboten werden, daß mehr 
jüdiſche Zöglinge in die Gymnaſten aufgenommen 
werden, als dem Progentverhältuiffe der jüdiſchen 
zur chriſtlichen Bevölkerung entſpricht; 4) ſoll den 
Juden verwehrt fein, gewählte Aemter, ſpeztell 
Frledeusrichterſtellen zu bekleiden; 5) das Verbot, 
chriſillche Dleuſtboten zu halten, fol erntuert 
werden; 6) den Juden ſoll verboten ſein, wenn 
fie keine beſtimmte Beſchäftlgung haben, auf dem 
Lande zu leben; 7) ſie Sollen nicht Schuldſcheine 
kaufen dürfen, falls ſie nicht Gildenſchelne be ⸗ 
Neem; 8) Advokaten moſaſſcher Konfeſſton ſollen 
vor dem Friedensrichter nicht plaldiren. 

Ansland. 

Peſt, 8. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes legte der Juſtipainiſter einen Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Schließung von Ehen zwl⸗ 
ſchen Chriſten und Iſcaeliten vor. 

Die angefündigte Verlobung dis Fräulein 
Alice Greoy, einzigen Kindes des Präftdenten, mit 
dem Unter⸗Staateſekretär der Finanzen, Herrn Wil⸗ 
ſon, war in den dem Präſidenten naheſtehenden 
Kreiſen ſchon ſeit einiger Zeit kein Gehtimniß mehr. 


Herr Wilſon, ein ſehr relcher und vornehm⸗liebens⸗ 
würdiger Mann, iſt ein lauglähriger intimer Freund 
des Hauſes des Pecſidenten. Die Vermählung 
findet am 22. Oktober ſtatt. 


Paris, 8 Oktober. Bei Einweihung dee 
Denkmals in St. Quentin hielt General Far 
eine Rede, worin er die Berdienfie Gambettas wäh 
rend der nationalen Vertbeldigung und deſſen Lei ⸗ 
ſtungen im Kriege von 1870 mit überſchwenglich⸗ 
ſten Lobeserhebungen pries. 

Heute fand in St. Quentin die Einwelhung 
des zur Erinnerung an die Schlacht bei St Quen⸗ 
tin am 19. Januar 1881 errichteten Denk ⸗ 
mals ſtait. Die bei dieſer fe zrl hen Gele 
genheit von dem Kriegsminiſter Farre gehaltene 
Rede hob rühmend den Muth und die Selbſtver⸗ 
leugnung der improvifirten Armee hervor und lobte 
den Patriotismus Gambettas. 

Einer hier aus London eingetroffenen Mel- 
dung zufolge gilt es als wahrſcheinlich, daß Eng- 
land und Fran reich je ein Panzerſchiff nach Alexar 
diien zum Schutze der dortigen europälſchen Ko⸗ 
lone abſenden werden. Dieſe Demonſtration werde 
in Folge der Abſendung der türkiſchen Miſſion nach 
Egypten für geboten erachtet. 

— (Tribüne) Als Urheber der Verleum⸗ 
dungsartilel gegen Rouſtan und Gambetta wird 
ein Engländer Wyſe genannt. Derſelbe gilt als 
Vertrauter des früheren Bolſchaſtsſekretärs Billing. 

Das Rrvolutlo is-Komiter in der Rue Rivoli 
hat für heute ein Meeting einberufen, in welchem 
beantragt werden ſoll, daß das Minifterium in den 
Aullagezuſtand verſezt werde. 

Das Lager in Teſtour wurde zwei Mal von 
den Inſurgenten angegriffen, die beide Male zu⸗ 
rückgewieſen wurden. 

London, 8. Oktober. In der deuiſſchen 
„Londoner Zeitung” finden wir die folgenden 
Acußerungen über die demnächſt zu eröffnende 
Ausſtellung. Es helßt darin: wir können den 
deut ichen Ausitelli-n die weſtere Nachricht geben, 
daß nicht nur die Anmelvungsfrift bis zum 15. 
Okteber binausgeſchoben iſt, ſondern auch die E⸗ 
offaung der Ausſtelung; dieſelbe wird kelnenfalls 
vor dem 10 November ſtattfinden konnen. Ce 
iſt erfreulich, zu bemerken, wie ſehr das Jntereſſe 
in immer größeren Kreiſen bei den Ausſtellern 
‚wohl, als aach im größeren Publikum, ſich aus- 
breitet. Je länger je mehr bricht die Wichtigkeit 
der Rauch verbinderuags-Angclegenheit ſich Bahn. 
Für London insbeſondere fit dies eine Lebensſrage 
ze worden. Für den größten Theil des Jahres 
eſcheint die Sonne am Himmel faſt nur mit der 
Leuchtgeſtalt des Mondes. Eine dichte Rauch- 
wolke hängt faſt immer über einem Theil der 
Stadt; in einem Kreis von fünf engliſchen Meilen 
Radius wohnen eiwa Fünf Millionen Meuſchen 
mehr oder winiger gewiſſermaßen im Schatten. 
Garten, die vor 25 Jabren voller Roſen, und 
deren Mauern mit Aprikoſen⸗ und Pfirſichbäumen 
bekleidet waren, zeigen jetzt nur verſchrumpfte, 
verdonie Reſte. Nur die gemeinere Art von 
Bäumen, wie Linden, Ulmen ꝛc. behalten kaum 
bis gegen Ende Auguſt einigermaßen das grüne 
Laub; dann ſchrumpfen die Blätter zuſammen und 
fallen ab. Es iſt aber nicht nur die Pflanzen⸗ 
welt, welche leidet, ebenſo nachtheilig wirkt die 
Entziehung des Soanenlichts und der Sonnen⸗ 
wärme auf ben Geſundheite zuſtaud der Menſchen und 
Thiere. Wenn London nicht jo ſehr das Cen- 
trum des geſammten engliſchen natlonalen und 
internationalen Geſchäftsverlehres wäre, welcher 
fortwährend die jüngſten und kräftigſten Lebens⸗ 
eriftengen anzieht, jo würden die Sterblichkeits⸗ 
verhältniffe ſchrickliche Reſultate zeigen. Man muß 
das menſchliche Daſein in den ärmeren Stadt⸗ 
thellen Londons brobachten, wenn man ſich einen 
Begriff machen will von dem entſetzlichen Elend, 
das durch die Kohlenverſchwendung der Fünf Mil- 
lionen Schornſteine verurſacht wird. Man könnte 
dieſelben mit der Wirkung der Heuſchreckenſchwärme 
vergleichen; jedes einzelne Inſekt erſcheint ſchwach 
und klein, und doch erſtickt der Schwarm, ſoweit 
er reicht, alles Pflanzenleben, und läßt eine Ein- 
öde zurück. Wohl keine Stadt der Welt wird ſo 
wohlfeil, jo prompt und fo reichlich mit Lebens 
bedürſniſſen aller Art verſehen, und doch darbt 


Luft in den Häuſern und außerhalb derſelb u 
wieder herſtellen durch verbeſſerte Heiz- und Ben 
tilattons- Einrichtungen Dieſelbe ſucht aber Keine 
Geſchafte, und macht keine, um Geld zu verdienen, 
wie Viele von drüben zu glauben ſcheinen, ſondern 
fie will nur beſten Ein ichlungen und Erfindungen 
zu obigem Zurde die beſte Gelegenheit zum Be- 
kanntwerden geben, und wir glauben, nirgendwo 
in der ganzen Welt können ſchönere oder beſſe⸗ 
gelegene Aueſtellungeraume gefunden werden, als 
Ne in South Kenſington geboten werden. Es 
ſollten uur die Herren Ausſteller nicht vergeſſen, 
daß der Engländer ſich das offene Feuer nicht 
nehmen laſſen kann und darf, und daß Gas, 
Coake, oder Anthracltkoble in Anwendung gebracht 
werden müſſen. Beſonders ſcheint das Gas 
welches von dem eleltriſchen Licht aus dem Feld: 
verdrängt wird, beſtimmt, als Heizmittel in den 
Vordergrund zu treten. 

Leeds, 8. Oktober. Auf einem heute hier 
abgehaltenen Froßen Meeting hielt der Premier 
Gladſtone eine Rede, in welcher er die liberale 
Parttt beglückwünſchte, zur Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages hinſichllich Montenegros und Grie⸗ 
chenlands beigetragen zu haben, und die engliſche 
Invaſton in Afgbaniſtan einer verurtheilenden 
Kritik unterzog. Dieſelbe babe lediglich den Er⸗ 
folg gehabt, die Afghanen aus Freunden Englands 
zu deſſen Feinden zu machen und fo das morali- 
Ihe Hinderniß zwiſchen Indien und dem ruſſiſchen 
Reiche hinwegzuräumen. Wir haben ung, erklärte 
Glapſtene welter, nunmehr faſt vollſtänvig von 
dleſtr thörſchten und verbrecheriſchen Unternehmung 
zurückgezogen und einige der unglücklichſten Er- 
Innerungen und der fkandalöſeſten Auizeid- 
nungen in den Blättern unſerer Gefchichte 
auszutilgen vermocht Bezüglich Egyptens be⸗ 
merkte der Premier, die Politik der liberalen Bar- 
tel werde darauf gesichtet ſelu, ſterng im Einver⸗ 
nehmen mit der verbündeten und befreundeten 
franzöſtſchen Regierung zu handeln, um die 
Wohlfahrt Egyptens ſicher zu ſtellen. Wir werden 
zu verhindern ſuchen, daß Schwierigkeiten zwi⸗ 
ſchen Egypten und dem Sultan auftauchten, und 
ich hoffe, daß wir es mit Eiſolg teun werden. 
Bezüglich dee Virhältuiſſe mie dem Tranovaal⸗ 
lande außenie Glabſtone: Wir find eingeladen 
worden, die Verhandlungen betreffs unſertr Kon⸗ 
venlion mit dem Trans vaallande wieder zu er⸗ 
öffnen; es iſt möglich, daß in einzelnen Detatl⸗ 
fragen die Bedingungen der Konvention abgeändert 
werden können; ich weiß nicht, was das RNeſultat 
ſein wird, wir hoffen: daß die Konvention bald 
ratifizirt werden wird. Aber wir werden immer 
die Intereſſen der zahlreichen eingeboraen Bevdi- 
kerung des Trans daallandes und die Würde Eag⸗ 
lands vor Augen baben un) gewiſſenhaft ho hharten. 
Der Premier ſchloß feine Rede mit der Erklärung, 
daß die Politik der liberalen Partei die Bolstit 
tes Friedens und der Gerechtlglelt fei. 


Provinzielles. 
Stettin, 10. Oktober. 

— Die Erwärmung der Koupés in den⸗ 
jenigen Wagen, welche auf durchgehenden Linien 
in Benutzung find, hat nur ſehr langſam einge- 
führt werden können, trotzdem durch fortgesetzte 
Beſchwerden des Bubliluss zunächſt die Staats- 
bahnen und durch dieſen Vorgang auch dle Brivat- 
bahnen auf beſſere Zuſtände in dieſer Hinfigt hin ⸗ 
gedrängt wurden. Lange Zeit hindurch fand nur 
eine Beheizung der erſten und zweiten Klaſſe durch 
Wärmflajchen ſtalt, während die dritte und vierte 
Klaſſe ganz unberückſichtigt blieben. Augenbllcklich 
werden die Wagen durchgehends geheizt, und zwar 
melſt mit präparirter Kohle. Die Dampfhetzung 
erfordert eine zu große Sorgfalt, als daß fie all⸗ 
gemeiner eingefünrt werden könnte. Selbſt die heile 
Hrizung wird durch zeltweiſe Ueberhelzung, durch 
gelegentliches Verſagen oder durch die Schwierig ⸗ 
keit der Regulirung zu Klagen Anlaß geben, wie 
zum Beiſpil die bei der Oſtbahn eingeführte 
Heizung mit Regulirung durch die Reiſenden ſelbſt, 
wo bei ungenügender Iſoltrung die Sitze viel zu 
warm werden. Die Behelzung der Eiſenbabn⸗ 
wagen erfordert auf 7 Staate bahnlinien für das 
Etatsſahr 1881/82 im Ganzen 367,000 Mk., 


wohl nirgendwo eine fo große Menſchenmenge, als wozu aber noch weitere 150,000 Mt. für Be- 
in London. Es fehlen dle erſten Bedingungen zur dienung und Inſtandhaltung zu rechnen find. Dieſe 
gefunden, fröhlichen Exiſtenz: reine Luft und reines Aue gabe, die übrigens im Verhältniß zu dem Ver, 
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neigung der Bahnverwaltungen gegen die Aus⸗ 
dehnung der Heizvorrichtungen, welche von ihnen 
lediglich als eine Mehrbelaſtung empfunden werden. 
Im ſanitäts polizeilichen Intereſſe wäre es jeden⸗ 
falls erwünſcht, wenn die Heizung der Eiſenbahn⸗ 
wagen einer ſchärferen Kontrole wit bisher unter⸗ 
zogen würde. Namentlich wäre dahin zu wirken, 
daß die Verwaltungen bei eintretender Kälte die 
Wagen gehörig erwärmen laſſen wollten, ſtatt 
prinzipiell erſt von einem beſtimmten Tage ab zu 
heizen. Ebenſo müßte der Staat darin vorangehen, 
daß die Koupés vor Abgang der Züge, und nicht 
erſt während der Fahrt mit den Wärmapparaten 
verſehen werden. 

— Zahnoperationen ſchwerzlos und ohne 
Gefahr für den Patienten vornehmen zu können, 
war ſeit lange der Wunſch derjenigen Zahnärzte, 
welche, aufrichtig gegen ſich jelbft und andere, ein- 
geſtanden, daß die Gefahr bei der Anwendung 
eines jeden Betäubungemittels, reſp. bei der Narkoſe 
zu groß iſt im Vergleich zu der während derſelben 
vorgenommenen kleinen Operation des Zahnziehens. 
Auf die Gefährlichkeit des ſogenannten Lach- oder 
Luſtgaſes (Nitro Oxpgen⸗Gas), namentlich in ſeinen 
üblen Nachwirkungen, iſt in letzter Zeit mehrfach 
bingewieſen worden, und das Vorkommen von 
Unglücksfällen bet Benutzung von Chloroform oder 
dergleichen iſt hinlänglich bekannte Thatſache. Wenn 
auch bei einer ſchweren Optration, z. B. der 
Amputation eines Gliedes, Choroform ſich als 
eine wirklich große Wohlthat für den Leidenden 
erweiſt, jo erſcheint doch die Anwendung folder 
Betäubungsmittel, bei denen die Möglichkeit einer 
tödtlichen Wirkung nicht abſolut ausgeſch“oſſen if, 
bei einer an und für ſich geringfügigen Operation, 
wie das Ausziehen eines Zahnes, nicht gerecht⸗ 
fertigt. Unter dieſem Geſichtspunkte und da gerade 
der Schmerz beim Zahnziehen faſt von Jedem mehr 
oder weniger gefürchtet wird, iſt es hocherfreulich, 
daß man heute in dem Dr. v. Leſſer'ſchen Apparat 
zur lokalen Anäſtheſtrung eine Vorrichtung zur 
Verfügung hat, welche in der That die ſchmerzloſt 
Entfernung eines kranken Zahnes ohne jede Ge 
fahr mittelſt durch Kälteerzeugung bewirkter lokaler 
Anäſtheſie geſtattet. Die Anwendung dieſes Appa- 
rates beläſtigt den Patienten nicht, nimmt nur 
wenige Minuten in Anſpruch und iſt vollſtändig 
gefahrlos. In allen Fällen der Zahnerkrankung, 
wo noch keine Wurzelhautentzündung eingetreten 
iſt, wird die Entfernung des Zahnes in unbedingt 
ſchmerzloſer Weiſe geſchehen, iſt dagegen ſchon eine 
mit Anſchwellung verbundene Entzündung vorhanden, 
fo wird der Patient beim Ausziehen zwar eint 
ganz geringe ſchmerzhafte Empfindung haben, dieſe 
ſteht indeß in gar keinem Verhältniß zu dem 
Schmerze, welchen das gewohnliche Operattonsver⸗ 
fahren verurſacht. 

— Der Kürſchner B. in Rummelsburg hatte 
im Jahre 1878 in ſeinem Hauſe die 1 Treppe 
doch befindlichen Räumlichkeiten, ohne polizeiliche 
Genehmigung, zu Wohnſtuben eingerichtet. Die 
Rummelsburger Polizei Verwaltung gab daher dem 
B. am 3. November 1880 auf, vom 1. Dezem⸗ 
der 1880 ab die gedachten Räume bei 12 Mark 
Oeldſtrafe eventuell 2 Tagen Haft nicht mehr als 
Wohnzimmer zu benupen, umſomehr, da dieſelben nicht 
die poltzeilich vorgeſchriebene Höhe haben. B. kam 
dieſer Verfügung nicht nach, und da er dieſelbe nicht 
angefochten hatte, ſetzte die Poltzei⸗Verwaltung durch 
Verfügung vom 30. Dezember 1880 die am 3 
November 1880 angedrohte Strafe feſt. Auf Auf⸗ 
hebung der Verfügung vom 3. November 1880 
ſtellte B. nunmehr Klage gegen die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung an, weil die rechtsſeitige Wohnſtube in⸗ 
zwiſchen geräumt und auf 2,53 M. erhöht ſet, 
ſo daß ſie den baupolizellichen Beſtimmungen ent⸗ 
ſpreche, die linksſettige Stube aber nicht vermiethet 
ſei. Der Kreisausſchuß des Kreiſes R. erkannte 
am 14 März 1 auf Abweiſung der Klage, 
weil dieſelbe verſpätet angebracht iſt. Hiergegen 
erhob B. Berufung und erkannte das Bezlks⸗ 
Berwaltungs-Gericht zu Cöslin am 1. Juli 1881 
auf Verwerfung derſelben: B. hätte die Verfügung 
der Polizeibehörde vom 3. November 1880 binnen 
21 Tagen durch die Klage anfechten müſſen, was 
er unterlaſſen habe; die Anfechtung der Straffeſt⸗ 
ſetzungs⸗ Verfügung vom 30. Dezember 1880 durch 
die Klage jet unzulüſſig, da nach einer Entſchei 
dung des Ober - Berwaltungs - Gerichts eine auf 
Grund einer rechtskräftig gewordenen Strafandro⸗ 
hung erlaſſene Straffeſtſetzungs-Verfügung durch 
eine Klage nicht mehr angefochten werden könne. 
B. legte gegen dieſe Entſcheldung die Reviſton ein: 
gegen die Verſügung vom 3. November 1880 habe 
er nicht Klage angeſtellt, weil dem Magiſtrate 
die Abänderung der Wohnräume den baupollzei⸗ 
lichen Beflimmungen gemäß bekannt geweſen 
jet; feine Klage ſet daher nur gegen die Straf⸗ 
feſtſetzungs⸗Verfügung gerichtet. Das Ober-⸗Vez⸗ 
waltungs-Gericht erkannte am 29. September 1881 
dahin, daß die Entſcheidung des Kreis- Aus ſchuſſes 
zu R. vom 14. März 1881 zu beſtätigen und 
die Klage als verſpätet angebracht zurückzuwei⸗ 
ſen iſt. 

> Der Hausdiener Guſtav Heinr. Fran! 
von hier war bis zum 12. Juni bei dem Reſtaurateur 
Jaede in Dienſt, wurde jedoch an dieſem Tage 
entlaſſen, da er ſich renitent zeigte. Trotzdem kam 
er in den nächſten Tagen wiederholt in das J. ſche 
Lokal und am 17. Jani drang er ſogar mit einem 
geöffneten Meſſer ein und bedrohte Herrn J, ver- 
ließ auch auf wiederholte Aufforderung das Lokal 
nicht. Deßhalb hatte er ſich in der heutigen 
Sitzung des Schoͤffengerichts wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und Bedrohung zu verantworten und wird 
gegen ihn auf 2 Monat Gefängniß erkannt. 

— Mehrere Knaben, Söhne achtbarer Eltern, 


verleiten, vom Meſſer Gebrauch zu machen, wodurch 
ein Knabe nicht unerheblich verletzt wurde. 

— Dem Bierfahrer Diethert wurde am 8. 
d. M. Abends vor dem Haufe Wallſtraße Nr 2 
eine Kiſte mit 30 lieren Bierflaſchen und dem 
Kaufmann Domke in der Zeit vom 5. zum 8. 
vom Hofe Roßmarktſtraße 5 zwei alte Eiſenbahn⸗ 
ſchlenen geſtohlen. 

— Der Hof-Piano⸗Fabrikant Konrad Krauſe 
in Berlin, deſſen Inſtrumente erſt kürzlich auf der 
Gewerbe⸗-Ausſtellung in Kolberg mit der goldenen 
Medaille ausgezeichnet wurden, iſt jetzt auch Hof⸗ 
lieferant Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin geworden. 


Stadt⸗Theater. 

Sonntag, 9. Oktober. Nen einſtu⸗ 
dirt: „Der Prophet.“ Große Oper in 5 
Akten von Meyerbeer. 

Wir ſind es ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 
wohnt geworden, die drittbedeutendſte Oper Meyer ⸗ 
beer's (nach „Robert“ und „Die Hugenotten“) 
entweder gar nicht auf dem Repertoire unſerer 
Bühne oder aber nur durch ein vorübergehendes 
Gaſtſpiel der Kam merſängerin Marlanne Brandt 
(Fides) aus Berlin als Eintagsfllege auf demſelben 
erſcheinen zu ſehen. Un ſo bedeutungsvoller und 
ereignißreicher iſt es für unſere diesjährige Oper, 
dieſes hier ſtets gern gehörte Werk aus eigener 
Kraft reproduziren zu können. Das Publikum 
war von derſelben Auſicht durchdrungen und füllte 
daher das Theater bis auf den letzten Platz. 
Meyerbrer's „Prophet“ ging vor einem total aus⸗ 
verkauften Hauſe in Szene und wird nunmehr 
ein Repertolrſtück unſerer Bühne bleiben, zumal die 
Vorſtellung ſich einer glänzenden Aufnahme zu er ⸗ 
freuen hatte, die ſogar für unſere talentvolle Altiſtin 
Fräulein Anna Weckwarth ein Triumph wurde, 
der um ſo gewichtiger erſcheint, als die Erinnerung 
an Marianne Brandt als Fides noch zu ſehr in 
Aller Gedächtniß lebt. Es iſt klar, daß ein neu 
einſtudirtes Rieſenwerk, wie der „Prophet“, das 
einen außerordentlich großen ſzeniſchen Apparat er⸗ 
fordert, nicht gleich bei erſter Vorführung zu einer 
Mufter-Aufführung werden kann, da überdies nur 
wenig Zeit auf das Studium verwandt werden 
konnte. So find wir aus früheren Aufführungen 
in der Entwickelung bunten abwechſelungsvollen 
Lebens auf dem Eiſe größere Pracht und ausge⸗ 
dehnteres Treiben gewohnt geworden. Abgeſehen 
von dem Ballet, das beſonders in Bezug auf 
Herrn Balletmeiſter Alexander Genéſe größte 
Anerkennung verdient und reichlichen Beifall er- 
stelte, bot die Eisſzenerle geradezu ein dürſtiges 
Bild, das durch das Erſcheinen der ſchlechten Roll⸗ 
ſchlittſchuhläufer noch mehr verlor als gewann. 
Doch wir wollen nicht mit dem Aeußeren rechten, 
wo wir mit der künſtleriſchen Aus führung meiſt 
zufrieden ſein konnten. Es gebietet uns die 
Pflicht, der Sängerin der Fides, Fräul. Weck⸗ 
warth, die Palme des Abends zu überreichen 
Wenn wir unſeren Leſern verrathen, daß die junge 
Künſtlerin die ſchwlerige Partie zum erſten Male 
fang und ſpielte, fo werden fie mit uns einer 
Meinung ſein, wenn wir der talentvollen Dame eine 
große Zukunft prognoſtiziren. Sie beſitzt in der That ſo 
wundervolle und große Stimmmittel, ſingt mit fo tadel⸗ 
loſer Schule und tiefer Empfindung, daß die Zeit 
nicht mehr ferne liegt, wo ſich Hoftheater bemühen 
werden, dieſe Dame zu acqutriren. Frl. Wed- 
warth iſt im erſten Engagement, ſiogt das zweite 
Mal öffentlich und hat mit ihrer Leiſtung bereits 
einen Sturm des Beifalls entfeſſelt. Sie wurde 
wiederholt vor die Lampen gerufen. Ausgezeichnet 
disponirt war heute Fran Heintze⸗Flinßer 
und kam ihre Bertha zu voller und ſchöner Gel⸗ 
tung. Ebenſo Lobenswerthes leiſtete Herr Hellntze 
als Johann. Wir lernen dieſen Sänger immer 
mehr ſchätzen und anerkennen, beſonders ſeine faſt 
übergroße Ausdauer der Stimme, die ſich am 
Schluß der Oper noch ebenfo ſriſch vernehmen 
läßt als im Anfange. Die drei Wiedertäufer, 
Herren Marion, Becker und Selzburg, 
bewegten fi nicht immer auf dem Pfade der Tu⸗ 
gend, d. h. eines geſchloſſenen Enſembles, dennoch 
verdienen fie volles Lob. Herr Schügraf (Graf 
Oberthal) litt unter einer kleinen Indispoſition. 
Beſonders hervorheben wollen wir den Knabenchor, 
deſſen exaktes Singen wie die guten Leiſtungen der 
Chöre im Allgemeinen auf Rechnung des Herrn 
Chordtrigenten zu jepen find. Mit größtem Lobe 
muſſen wir noch des großen Duetts im vierten 
Akte zwiſchen Bertha und Fides gedenken, das von den 
Damen Heinße-Flintzer und Weckwarth ſelten ſchön 
geſungen wurde und dementſprechend durch Applaus 
ausgezeichnet wurde. Alles in Allem legte auch 
dleſe Aufführung wiederum einen glänzenden Be⸗ 
weis für vie große Leiſtungsfähigkeit unſerer Oper 
ab und müſſen wir der Kapelle wie ihrem Leiter 
Herrn Götze und dem Regtſſeur Herrn Becker 
für aufgewandten Fleiß vollen Dank zollen. Eine 
baldige Wiederholung dürfte mit Freuden begrüßt 


werden. 
H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 

Die Deutſche Roman = Zeitung — Verlag 
von Otto Janke in Berlin —, welche im vergan- 
genen Sommer Quartal den Epoche machenden 
Roman von Robert Schweichel: „Die Falkner 
von St. Vigil“ beendete, beginnt den neuen neun⸗ 
zehnten und von Oktober zu Oktober laufenden 
Jahrgang mit einem Roman von Golo Raimund, 
betitelt: „Bon Hand zu Hand“. Die Romane 
dieſes bellebten Schriftſtellers ſtehen durch ihren 
ſittlichen, idealen Gehalt hoch in der Achtung des 
gebildeten Publikums, ſie ſind insbeſondere Frauen 


gerieten vorgeſtern in Streit und ließen ſich dabei und Tochtern warm zu empfehlen, wie ſie ja auch 


ſchon eine große Verbreitung gefunden haben. 
Weitere Romane: „Luftſchlöſſer“ von A v. Auer, 
„Der Gottſucher“ von P. K. Roſegger und „Die 
Mühle im Wie perthal“ von Ernſt Pas que, welche 
die Redaktion der Roman-Zeitung für den neuen 
Jahrgang erworben hat, geſtalten das Programm 
des neuen Jahrganges zu elnem beſonders anzie⸗ 
henden; insbeſondere wird ein ntuer hiſtoriſcher 
Roman von M. Jokai: „Geliebt bis zum Schaf⸗ 
fot“, welcher in der Vergangenheit der bekannten 
Tisza'ſchen Familie ſpielt, lebhaftes Intereſſe er- 
wecken. Die Deutſche Roman-Zeitung, für welche 
ſeit der Zelt ihres Beſtehens faſt alle namhaften 
und berühmten deutſchen Romanſchriftſteller Bei⸗ 
träge geliefert haben, iſt das älteſte derartige Un⸗ 
ternehmen in Deutſchland. Sie iſt in dieſer Zeit 
ihrer Aufgabe, nur Gutes und Gediegenes zu 
bieten, nach beſten Kräften gerecht geworden. Ein 
intereſſantes Feuilleton, redigtrt von Robert Schweichel, 
einen ganzen Bogen Text umfaſſend, iſt in jedem 
Heft enthalten und bietet reichen Stoff zur Unter⸗ 
haltung und Belehrung. 


Vermiſchtes. 

— Gechſel in der Körpergröße des Men ⸗ 
ſchen.) In einem offenbar von einem Arzt ver ⸗ 
faßten längeren Artikel theiit das „Milttär⸗Wo⸗ 
chenblatt“ die intereſſante, den melſten unſerer Le⸗ 
fer gewiß unbekannte Thatſache mit, daß die Kör⸗ 
pergröße täglich varilrt, und zwar find, nach der 
Beobachtung des Profeſſors Puſch, 4 Zentimeter 
die Maxlmaldifferenz. Dieſe eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung beruht auf einem phyſtkaliſchen Geſeßze. 
Die Wirbelſäule beſteht nämlich aus 24 einzelnen 
Win beln, zwiſchen welchen elaſtiſche Knorpelſcheiben 
eingefügt find. Sie geben Biegſamkeit, ſchüßzen 
die einzelnen Wirbel beim Sichdrehen gegeneinander 
und ſchwächen bet Bewegungen des Körpers von 
oben nach unten den Stoß auf die Wirbelſäult 
ab. Dieſe Scheiben nun, welche bel den nach un- 
ten zu größer werdenden Wirbelkörpern auch ent- 
ſprechend größer und dicker werden, werden bei auf- 
rechter Haltung des Körpers durch den dabei ſtttig 
wirkenden Druck der Laſt des Kopfes und Rum⸗ 
pfes auf die Wirbelſäule dei der größten Mehrzahl 
der Menſchen etwas zuſammengedrückt werden, je 
länger ſich der Körper in aufrechter Haltung be⸗ 
findet. Während der Ruhe des Korpers in hori⸗ 
zontaler Lage — alſo in der Regel während der 
Nachtruhe — gleicht ſich alsdann die emſtandene 
Differenz wieder aus. Hierdurch erklärt ſich denn 
auch das lange Zeit auf Irrthümer in der Meſ 
ſung zurückgeführte Faltum, daß die Längenmeſſung 
der Leute bei dem Muſterungsgeſchäft andere Zah⸗ 
len ergiebt, wie ſpäter bet der Truppe. Werden 
dieſelben doch Hier in der Regel des Morgens ge- 
meſſen, dort aber, nach langem Warten und Um⸗ 
herſtehen, häufig erſt zu ſpäter Nachmittagsſtunde. 

— (Ein koſtbarer Fund.) Aus der ſpaniſchen 
Hauptſtadt wird von einem märchenhaft klingenden 
Funde berichtet. Sechs junge Leute jagten näm⸗ 
lich vor Kurzem auf der baleariſchen Inſel For⸗ 
mentera. Während fie das aufgeſcheuchte Wild 
mitten durch das Dickicht verfolgten, ſahen ſie ſich 
plötzlich einer tiefen Höhle gegenüber. Dichtes 
Geſtrüpp und große Steinblöcke verſperrten den 
Eingang. Eiſſt nach langer, angeſtrengter Arbeit 
gelang es den Jägern, die Paſſage feel zu machen. 
Aber je weiter ſie in die Höhle eindrangen, deſto 
mehr wuchs ih: Erſtaunen. Der Gang, der ſich 
vor ihnen öffnete, war ſichtlich von Menſchenhand 
gearbeitet; an den Wänden waren zahlreiche fremd 
artige Schriftzüge eingegraben. Nach mehrſtündiger 
Anſtrengung kamen die jungen Leute in einen 
weiten, wunderbar erhaltenen Raum von arabiſcher 
Architektur, in diſſen Mitte ſich zwei rieſige Sar- 
kophage von origineller Form aus purem Golde 
erhoben. In jedem Sarkophage ruhte eine wohl⸗ 
erhaltene Mumie von ungewöhnlicher Größe. Jene 
zu Rechten war der Leib einer Frau, die zur 
Linken der Körper eines Mannes. Auf dem 
Kopfe der weiblichen Mumie flimmerte ein Diadem 
von unſchätzbarem Werthe, um den Hals trug fie 
ein Kollter von riefigen Perlen, ihre Finger waren 
mit Ringen bedeckt und an ihren Ohren Kar⸗ 
funkelſteine von dunkelſter Färbung und von bisher 
unbekannter Große befeſtigt. Die männliche Mu⸗ 
mie trug an der Stirn eine Krone und in der 
Rechten ein Szepter, belde auf das Reichſte wit 
Edelſteinen geſchmückt. Von den glücklichen Ent⸗ 
bedern ſind vier an Ort und Stelle geblieben, um 
den gefundenen Schatz zu bewachen, die beiden 
Anderen haben ſich nach Madrid begeben, um ſich 
mit der dortigen Behörde gegen des intereſſanten 
Fundes auseinanderzuſetzen. 

— Im „Evenement wird von einem Freunde 
Garſield's ein hübſches Bonmot des todten Bräfl- 
denten erzählt. Eine Dame, die es llebte, ſich 
ſehr ſtark zu ſchminken, zählte eines Tages zu den 
Gaͤſten des Weißen Hauſes in Washington. Ob⸗ 
wohl der Präfldent ſich nur in intimem Familten⸗ 
urkel befand, verweilte ſie überaus lange und 
machte, trotz der ſpäten Stunde, nicht Miene, ſich 
zu entfernen. „Eln läſtiges Weib dieſe Miß 
ſehen Sie nur, wie fie ſich das Geſicht wieder be⸗ 
pudert hat!“ rannte ein Jatlmer des Hauſes Gar⸗ 
field ins Ohr. 
„Ste gleicht ſchlechten Gewehren: Sie braucht zu 
viel Paloer und — geht doch nicht los!“ 

— (Eine tragiſche Szene auf dem Rheine) 
Vor einigen Tagen paſſirte ein zu Thal fahrendes 
holländiſches Fruchtſchiff den Ort Wißdorf. Der 
Schiffer ſtand am Steuer, ſeine Frau und Kind 
waren auf dem Verdeck, und ein Matroſe befand 
ſich auf dem Vordertheil des Fahrzeuges. Plöp- 
lich fiel das Kind in's Waſſer. Der Vater ſprang 
ihm ſofort nach und erfaßte es. Unterdeſſen aber 
trieb das Schiff ſtromabwärts, bis der Matroſe 


„Ja“, antwortete dieſer lächelnd, 


merkte, daß das Steuer nicht mehr gehandhabt 
wurde. Er eilte nach demſelben hin und ſah nun, 
wie ſein Herr mit dem Kinde im Arme gegen bie 
Fluth kämpfte. Sofort ließ er den Anker nleder, 
ſprang in das Rettungsboot und fuhr in dieſem 
den Beiden zu Hülfe. Nur noch eine kurze Strecke, 
und er hatte fie erreicht; da verſagte dem Schiffer 1 
die Kraft, ſeinem Arme entſank das gellebte Kind 


und tauchte in die Wellen unter. Mit einigen 2 
kräftigen Ruderſchlägen befand ſich der Matroſt ? 
an der Seite des unglücklichen Vaters und zog 

ihn in den Nachen. Das Kind kam nicht mehr 9 
zum Vorſchein. 9 


— Güte aus Tannzapfen.) Ein erfinderi- 
ſcher Schwabe, Herr Ludwig Gebhard in Obern⸗ 4 
dorf, verſtel auf die Idee der Herſtellung von 2 
von Tannzapfenhüten und erwarb ſich in dieſem 9 
Sommer ein deutſches Reichs patent aaf Hüte mit N 
einer Ueberkleidung von Tannenzapfen- Schuppen. 
Die Schuppen werden einzeln auf Hutformen auf⸗ 
genäht und die ganzen Hüte find äußerſt ſolid ge- 
arbeitet. Einige Damenhüte, welche mit entſpre⸗ 
chenden Garnituren verziert find, wurden als Probe 8 
vorgelegt und Jedermann war billig erſtaunt über f 
die Eleganz und zierliche Erſcheinung dleſer aus 
einem fo anſpruchsloſen Material bergeſtellten Hüte. 


Der Verfertiger liefert Damen⸗ Herren ⸗ und Kna⸗ * 


benhüte. Es ſteht zu erwarten, daß ſich dieſe Hut⸗ 0 
induſtrie nicht nur in Deutſchland, ſondern 


auch im Auslande bald auf dem Markte einführen 2 
wird. 8 
— Sicher vor Dieben war der Arnheim, in * 
dem Mr. X, der Thierbändiger, feine. Abendein⸗ 
nahme aufzubewahren pflegte. — Die Vorſtellung di 
iſt beendet, es iſt jpät und X. wohnt ziemlich weit 
von ſeiner Menagerte entfernt; „Haben Ste eine d 
gute Kaſſe heute Abend?“ fragte ihn ein guter — 
Fieund. „Ich glaube wohl — 3000 Francs. 
„Und dies Geld nehmen Sie um dieſe Zeit mit d 
nach Haus?“ „O bewahre!“ „Nun, wo laſſen E 
Sie's denn?“ „Ich verſtecke es im — Tiger⸗ ei 
kaͤſig!“ 1 
— (Ein Barifer Modegeſchäft) Wie der ei 
„Figaro“ ſchreibt, iſt in Paris am 3. Oktober in 80 
den Grands Magaſins du Louvre eine Ausſtellung 
neuer Zoileiten eröffnet worden, welche an dleſem ei 
Tage von mehr als 72.000 Menſchen beſucht € 
wurde. Die Einnahme war die. fürkfte, welche je a 
in einem Magaſin de Noupcautes gemacht worden 
iſt, und betrug eine Million und 740,00 Francs. 
Bon dieſer Ziffer wurden 785,800 Francs für N 
Mäntel ausgelegt. 
e Depeſchen. . 
Paris, 9. Oktober. Die Tochter des Prä⸗ 9 
ſidenten Greyy hat ſich verlobt. Der Bräutigam, 
der reiche Unterſtaatsſekretär Wilſon, iſt 41, die 1 
Braut über 30 Jahre alt. Das Fräulein Grevy 4 
iſt in der Franche Comte, woher ihr Vater ſtammt, 9 
durch ihre Wohlthätigkeit bei den Landleuten un⸗ 4 
gemein beliebt. 90 
Paris, 9. Oktsber. Die Inſurgenten ver⸗ Su 
laſſen Kairouan und ziehen nach Norden. Auf den 1 
Mauern der heiligen Stadt iſt die weiße Fahne b 
aufgepflanzt und Abgeordnete find unterwegs, dem di 
Bey die Unterwerfung anzubieten und im zu er- 
klären, daß die Franzoſen die Stadtthore geöffnet 5¹ 
finden würden. Dieſe Wendung wird einer Lift | br 
Muſtapha Khaſuadors zugeſchrieben, um den Zweck | a 
der Franzoſen, der die Vernichtung der Inſurgen⸗ 55 
ten iſt, zu vereiteln. 50 
London, 9. Oktober. (B. M.-B.) Bezüg⸗ be 
lich Egyptens ſagte Gladſtone in feuer letzten gro- 8 
ßen Rede zu Leeds am 7. Dftober: Wir werden u 


verſuchen, in ſtriktem Einvernehmen mit Frankreich 
zu handeln, und wir haben nach allem bisher Ge⸗ 
ſchehenen nicht den geringſten Zweifel, daß wir im 
Stande fein werden, in Tunis die vollſtändig ge- 
meinſame Aktion zu erhalten; wir werden uns be⸗ 
mühen, das Entſtehen irgend welcher Schwierig 
keiten zwiſchen Egypten und dem Sultan zu ver⸗ 
hindern und ich hoffe, wir werden auch darin Er⸗ 
folg haben. Wir werden nicht verſuchen — wenn 
nicht eine unvorhergeſehene Noth wendigkelt eintre⸗ 
ten ſollte — die Grenzen unſtrer Elumiſchung zu 
erweitern Wir wünſchen ernſtlich, daß Egyptens 
Angelegenheiten möglichſt durch freie Aktion und 
das Urthell feiner eigenen Bewohner geleitet wer⸗ 
den; in Allem, was wir für Egypten thun, wer⸗ 
den wir nicht für dynaſtiſche oder ſelbſtſüchtige 
Zwecke vorgehen, noch in der Abſicht, engliſche In⸗ 
tereſſen über die Intereſſen des egvptiſchen Volkes 
zu ſtellen, ſondern jene Interefjen zu ſichern, welcht 
zum Wohle Egyptens find. Wir thun dies in 
dem Bewußtſein, hierdurch den Charakter Englands 
in der ziviliſttten Welt auf das Vorthellhafteſte zu 
geſtalten und am Sticherſten für Englands In⸗ 
tereſſe zu ſorgen. 

Chriſtiania, 8. Oktober. Der König von 
Schweden iſt heute Mittag hier angekommen. 

Madrid, 8. Oktober. Die Könige von 
Spanten und Portugal hatten heute an der Grenze 
eine Begegnung, dejeunirten mit einander und be⸗ 
gaben ſich heute Abend nach Caceres. — Aus der 
Probinz Murcia werden erhebliche Ueberſchwem⸗ 
mungen gemeldet. An 200 Gehöfte ſind durch 
Waſſer von der Kommunikation abgeſchnitten. 
Waſhington, 8. Ottober. Die Senatoren 
der republikaniſchen ſowohl wie der demokratiſchen 
Partet baden Verſammlungen abgehalten und darin 
Komitet's gewählt, welche mit einander bezüglich 
der Organ ſatton des Senats in Berathung treten 
jolten. Die Berathung verlief reſultatlos, da die 
Demokraten auf dem Rechte, den Präſtdenten des 
Senats zu ernennen, beſtanden. Dieſelben nomi⸗ 
nirten den Senator Bapard dazu, während die 
Republikaner den Senator Anthonp aufſtellten. 
Conktina iſt hier angekommen und hat dem Prä- 
ſidenten Arthur einen Beſuch abgeſtattet. 


Fe — 


36-42, Heu 3—3.50. Stroh 4—48 


Dunkel! 


Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von 
J. Rüttgers. 
14 — 


zäuſch, welches er ſotben gehört batte, ſchlen ihm 
ganz daſſelbe zu fein. 

Kalter Schweiß perlte ihm auf der Stirn bei 
dem Gedanken an den ſchrecklichen Tod, der ſeln 
Loos ſein würde, wofern das Ungeheuer zu im 
herankäme. 

Während er ſich dieſen Gedanken überließ, durch; 


Sodann kroch es hindurch, auf das balbgeöffnete furchte ein Blitz die Luft, und bei ſeinem flüchtigen 


Fenſter des Schlafzimmers Paul de Cpambar- Scheine konnte er eine große Klapperſchlange ge- 


rans' zu. 

Der Lieutenant war, nachdem er einige Cigarren 
geraucht hatte, zu Bette gegangen und hatte das 
Licht aus gelocht. 

Da indeß die Hitze an jenem Abende faſt un⸗ 
erträglich war, jo batte er ſich bald erinnert, daß 
er von Mexlko einen jener großen Hamacs mit 
gebracht hatte, welche man in den heißen Zonen 
als Bett benutzt. 

Mittelſt einiger feſter Haken hatte er denſelben 
bald an den Wänden ſeines Zimmers befeſtigt und 
ts ſich dann bequem gemacht, worauf er ſogleich 
eingeſchlafen war 
Er ſchlief alſo bereits einige Zelt, als ein ſelt⸗ 
ſames Geräuſch ihn weckte. | 

Dieſes Geräuſch ſchien ihm wie von Kupfer⸗ 
plättchen herzurühren, die man gegeneinander an- 
ſchlägt. 

Hoͤchlichſt erſtaunt richtete er ſich auf ſeinem 
Lager in die Höhe und horchte, um ſich zu ver⸗ 
gewiſſern, was elgentlich das ſeltſame Gerzuſch 
verurfacht habe. Aru 

Er vernahm nicht das Geringſle mehr und 
tiefes Stillſchweigen herrſchte rings um ihn. 

Trotzdem war er ſich ſicher bewußt, daß er 
durchaus nicht geträumt habe 

Plötzlich durchfuhr ihn ein Gedanke. 


wahren, welche in der That langſam auf dem 
Fußboden ſeines Zimmers dahinkroch. 
Paul de Chambarrans begriff auf der Stelle, 


daß er nur einen einzigen Ausweg vor ſich habe, 


nämlich durchaus ruhig an ſeinem luftigen Auf- 
enthaltsorte llegen zu bleiben, da ſein ſchrtcklicher 
Gar hierhin kaum gelangen Fonnte. 


Dle Blitze, welche nun häufiger wurden und 


raſch aufeinander folgten, ließen ihn die Bewe⸗ 
gungen des Ungeheuers deutlich erkennen. 

Das Thier, welches wahrſcheinlich die durch den 
ſtröͤnenden Regen, welcher nun fiel, hervorgebrachte 


Kähle ſcheute, hatte fein Bett erklommen, um hier 


eine wärmere Temperatur zu finden; mit ſeinem 
häßlichen Kopfe batte es die Decke emporgeboben, 
und nach und nach war ſein ganzer Rumpf un- 
ter derſelben verſchwunden. 

Noch einige Male bewegte ſich die Decke und 
das Bettzeug hin und her; dann horte alles Ge⸗ 
räuſch und jede Bewegung gänzlich auf. 

Paul de Chambarrans frug ſich nunmehr, was 
er beginnen ſollte. 

Sollte er von ſeinem Hamac herunterſtelgen 
und die Flucht ergreifen oder gegen das Thyter 
angehen ? g 

Die Flucht widerſtrebte ſeinem ritterlichen Sinne. 
Andererſeits war es gerade unmöglich, mitten 
in der Dunkelheit gegen die Schlange zu kämpfen, 


Er erinnerte ſich jetzt mit einem Male wieder und das Kuiftern eines Zündhölzchens, um fi 


der Gerüchte, welche über feinen Nachbar im 
Schwange waren, und er frug ſich, ob nicht it va 
tines der gefährlichen Reptilien, welche der Ju⸗ 
welenhändler angeblich bei ſich beherbergen ſollte, 


) 


etwa eine Kerze anzuzünden, konnte das Thier 
aufwecken, woſern es ſchllef und ihm dann höchſt 


| gefährlich werben. 


Der Ex-Kapitän entſchloß ſich alſo nach langem 


I Eadlich leuchtete ein ſchvacher Schimmer durch 
ſein Fenſter = der Tag war angebrochen. 

Nach und nach wurde das Tageslicht immer 
heller und das Senken und Heben der Decken 
zeigte Paul nicht blos, wo die Klapperſchlange 


lag, ſondern auch, daß dieſelbe noch immer 
ſchlafe. 
Einige Schritte von feinem Hamac entfernt 


hingen einige Waffen an der Wand. 

Die Schwierigkeit beſtand für Paul jetzt darin, 
die Wand zu erreichen und eine Waffe zu er⸗ 
greifen, ohne das Reptil zu wecken. 

Zunächſt bemühte er ſich, ſo geräuſchlos als 
möglich den Fußboden zu erreichen, was ihm 
auch gelang — die Schlange hatte offenbar nichts 
gehört. 

Ebenſo glücklich gelang es ihm auch, einen 
breiten Krummſäbel von der Wand herunter 
jan langen, ſowie einen trefflichen ſechsläufigen 
Revolver. 

Raſch lud er denſelben und ſo ſchien er ſeines 
Steges gewiß zu ſein. 

Es blieb ihm jetzt nur mehr übrig, feinen Feind 
aus ſeinem Schlupfwiskel heraus zu bringen. 

In demſelben Maaße wie der Kapitän während 


Sobald es ibn gewahrt hatte, rofite es fi 


zuſammen, um ſich dann auf ſeinem klappeenden 
Schweife aufzurichten und ſich auf ihn loszu⸗ 
ſtüczen. 


Dies war der Augenblick, welchen Paul ins 
Auge faßte. 

Mit raſchem Schwunge ſenkte ſich die lange 
Klinge ſeines Säbels auf die Schlange nieder und 
brachte ihr eine tiefe Schnittwunde bei. 

Mit unheimlichem Ziſchen kam indeß das Unge⸗ 
heuer, trotz dieſer Wunde, immer näher. 

Der Ex Kapitän zielte nun mit ſeinem Revolver 
auf den Kopf der Schlange aber die Kugel prallte 
an demſelben ab und das Thier kroch immer mehr 
auf ihn zu. 

Paul war nun nur noch einen Meter von ihm 
entfeint; es war alſo für ihn keine Zeit mehr zu 
verlieren. 

Zum zweiten Male zielte er auf das Ungeheuer, 
aber mit ebenſo geringem Erfolge wie vorher — 
ſein ſchrecklicher Gegner kam immer näher. 

Der Augenblick war ent ſcheldend. 

Eine dritte Kugel beendete den Kampf. 

Dieſelbe fuhr der Schlenge in den Rachen, 
welche noch einige Male aufzuckte und dann leblos 


der langen Nachtſtunden Geduld bewieſen datte, zu Boden ſank — Chambarrans war ger tttet. 


ebenſo ſehr brannte er nunmehr vor Begierde, den 
Kampf gegen das Ungeheuer aufzunehmen. 


Es dauerte begreiflicher Welſe nicht lange, bis 


dieſe hoͤchſt ſeliſame Geſchichte ſich in der Stadt 


Er nahm alſo einen Kandelaber, welchen er] Verſallles verbreitet hatte. 


gerade mit der Hand erreichen konnte, und ſchleu⸗ 
derte ihn auf das Bett. 

Die Wirkung dieſes Wurfes lleß nicht lange 
auf ſich warten. 

Ein ſcharfes Ziſchen, worauf ein heftiges klap⸗ 
perndes Geräsſch folgte, wurde unter der Decke 


her vernehmbar, dieſelbe hob ſich in die Höhe, 


und der häßliche Kopf des Ungeheuers tauchte 
empor. 

Das weit offenſtehende Maul ließ die furcht⸗ 
baren Hadenzähne ſehen, aus welchen das tödt⸗ 
liche Gift enifließt, und die gabelförmige Zunge 
bewegte ſich zitternd wie eine Feuergarbe hin 


entflohen und über den Balkon in ſein Zimmer Ueberlegen, bis zum Tagesanbruch in ſelnem Hamac und her. 
i zu bleiben. 


gedrungen ſei. 


Während feines Aufenthaltes in Mexiko hatte 
er öfters des laute Geräuſch gehört, welches den 


Gang derartiger Schlangen verrieth, und das Ge⸗ 
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Börſ en: Bericht. 

Stettin 8. Oktober. Wetter ſchön. Temp. . 10° 
R. Barom. 28“ 10“. Wind SSO 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr Info gelb 228—238 
bez., weißer 230 — 240 bez., per Oktober 236,5 bez., 
ber Oktober⸗November 290,5 — 229,5 bez., per April⸗ 
Mal 226—225 bez 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl 186 — 
188 bez., per Oktober 188 — 186 bez., per Oktober⸗ 
November 180—177 bez, per November⸗Dezember 
2 173 bez., per April⸗Mai 167 166,5 bez., per 
Mai⸗Juni 164—163,5 bez. 
Oerſte ruhig, ver 1000 Kigr. loko geringe 155 — 161 
dez, Brau⸗ 165—171 gef. 


afer unverändert, per 1000 Klgr loko alter pomm. 


150 - 5d, neuer 140-2148 bez 

Winterrü ſen matter, per 1000 Klgr. loko 251—257 
bez., ver Oktober 252 bez, per Oktober⸗November do, 
per April-Mat 263 bez. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 258 —264 bez 

Rüböl flau, per 100 Klgr. loko bei Kl ohne Faß 
55,5 Bf. per Ottober 58,25—53 bez, per Oktober ⸗Ne⸗ 
bember do, per November⸗Dezember 53,5 Bf, per 
we 100 ar 10,000 Liter % loto ohne Fa 
Sp Hau, per 10, * ohne Fat 

7.1—56,9 „De ut bb, B75 bez., per Dftobe 


Berre tum ver 50 Kigr loro 8,80 "ir 
Uſance 8,65 tr. bez. 
Landmarkt. 
Weizen 210—242, Roggen 185—194, Gerſte 155— 
172, Hafer 160 165, Erbſen 183 195, Kartoffeln 


beß, alte 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden im 72. Le⸗ 
bens jahre mein geliebter Mann, unſer 
theurer Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und Bruder, der Königliche Ge⸗ 
heime Kommerzienrath 
Wilhelm Schlutow, 
Königlich Schwediſch⸗Norwegiſcher 
General⸗Konſul a. D. 
Allen Freunden dieſe Trauerbot⸗ 
ſchaft. n 
Stettin, den 8 Oktober 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


- Gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


unsere diesjährige ordentliche Generalverſammlung 


ich f 
Mittwoch, den 26. Oktober d. J., 
Abends 7 Uhr, im Kommiſſtonszimmer 
der Herren Stadtverordneten im neuen 


Rathhauſe 
Ratifinben und laden wir zu derſelben dle Altionaire 
Bun 2 Geſſllſchaft hierdurch Ge 5 — eiu. 


tettin, den 8 Oktober 
Der Vorſtand. 


Slettiner Handels-Schule. 


Aufnahme und Prüfung von Knaben im ſchul⸗ 
dflichtigen Alter (12 Jahren) für die Vorſchule, fo: 
lle von Jünglingen mit guter Vorbildung für 
11 höhere Fachklaſſe und für das einjährig Frei⸗ 
X Examen ıöglid von 8—11 und von 2—4 durch 
trektor der Anſtalt 
S. Lö winsohn, Roß marktſtr. 11, 2 Tr. 


ſam floſſen für ihn die Stunden dahin. 


Begreiflicherweiſt kam der Schlaf nicht eine Mi⸗ 
nute lang in ſeine Augen, und unerträglich lang⸗ 


Poſddampfſchiſſah 


remen, H 


ö Jeder Andere würde an Stelle Paul's mit Recht 
im höchſten Grade erſchrocken geworden fein; aber 
er, der ohnehin keine Furcht kannte, erwartete feſten 
Fußes das Ungeheuer. 


rt nach Amerik 


amburg und Stettin. 


Paſſagebillets zu den billigſten Ueberfahrtspreiſen; jede auf die Reife nach Amerika bezügliche 


Auskunft uneucgeltlich bei 


Mattſeldt & EFrliedesichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Unentbehrlich für alle Gefchäftslente. 


Handbuch des 


oder General⸗Adreßbuch der 


Grundbesitzes 
Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer 


im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 


Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages! 


ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 
ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes ze. 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. 
Lieferung 2: Provinz Pommern a 6 M. 
Lieferung 3: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. 

Ferger ſoeben neu erſchienen: 
r 6: Provinz Schleſien, a 9 M. 
e orgt 


Lieferung 4: Provinz Weſtpreußſen, a 6 M 
Lieferung 5: Provinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 


Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M 50 Pf. 


R. Grassmanmn's Verlag, 


G. FI 


Schulzenſtraße 9. 


igel, 


Schneidermeiſter, 
kl Domſtr. 7, vis-a-vis dem Marienſtifts⸗Gymnaſium. 


(Prämiirt K 


olberg 1881.) 


Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft, 


verbunden mit Lager feinſter engliſcher und deutſcher Stoffe, 


empfielt ſeine 
Gleichzeitig bringe ich zur Anzeige, daß 
Stutteart zur Anfertigung der geſetzlich geſchützten 


Neuheiten für die Saiſon ongeleg mlichſt. 


ich von Herrn Profeffor Dr. G. Jneger in 
Muß er der Normal -fleidung (Normal: und 


Sanitäts- Anzüge) fonzeſſionirt worden bin, deſe Balleid nesſtücke nur aus von Herrn Brofeflor 
Jaeger mitraſtopiſch geprüften Steffen anfertige, mi einer deſſen Schutzmarke tragenden Etiquette 
verſehe und für je es |» etiquettirte Stück fünfzig Mark Poavextiona’ftrafe dem Abn hmer beachte, 
falls daſſelbe nicht nach der von Hern Profeſſor Br Jaetzer gegebenen Vorſchreft, insbeſondere 


nicht völlig aus rein wollenen Stoffen ausgeführt 


G. Flügel, Schneidermeiſter. 


Die Richtigkeit des Oblgen beftätigt 


iſt 


Profeſſor Dr. med. G. Jaeger. 
Belehrungen über Profeſſor r . Jacger's Normalkleidung find bei mir gratis 


zu haben. 


Prämiirt Lyon 1972, Wien 1873, Par!s 1878 Siiberae Medaille. 


Saxlehner's 


Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow. Birseb, Spierelberx. Seun- 


zoni, Buhl, Nussbaum, Esmarch, 


“Mussmaul, Friedreich, Schulze, E- 


stein, Wunderlieh ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden, — iederlagen sind in 


allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 


zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 
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Die Polizei nahm die Sache in die Hand und 
es fanden bei Pedis Corral eingehende Unter 
ſuchungen ftatt. . 

Der Juwelenhändler bedauerte es aufs Lebhaf⸗ 
teſte, daß ſein junger Nachbar ſich in einer ſolchen 
Gefahr befunden habe, und zum Beweiſe der Auf⸗ 
richtigkelt feines Bedauerns machte er den Vor- 
ſchlag, ſich ſeiner ganzen Menagerie zu Gunſten 
des Pariſer zoolsgtſchen Gartens zu entledigen, tin 
Vorſchlag, der ſogleich angenommen wurde. 

Paul de Chambarrans hatte ebenſo wenig wie 
die Polizei eine Ahnung davon gehabt, daß bei 
dieſer ganzen Geſchichte eine frevelhafte Hand im 
Spiele geweſen ſei, und dachte ſomit jetzt, wo die 
Gefahr vorüber war, nicht mehr daran. 

Der Haß und die Rachegedanken Pedro Corral's 
ruhten indeß nicht im Mindeſten. Stin Balkon, 
hatte, ſließ, 


Am Dienſtag, den 11. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 8. Oktober 1881. 
Br. Weißt, 


Stadtgymnaſium. 


Beginn des Winter ſemeſters Donrerftag. den 13. 
Oktober Aufnahme und Prüfung neuer Schüler für 
die Klaſſen VIa bis 1 Dienſtag, den 11. Oktober, für 
VIb und die Vorſchule Mittwoch, den 12. Ottober, 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags im Konferenzzimmer. 

Impfſcheine bzw. Wiederimpfſcheine find mitzubrir gen. 

Lemeke. 

Eründicher Klavterunterrigt wird Aufüngern un 
Vorg ſchritten n von einer geprüften Muſiklehrerin 
ertheilt Kronp u inzenſtraße 2, 3 Tr. 


Geſchäftsbuͤcher 


werden angelegt, umge arbeitet und abgeſchloſſen. 
Statusaufſtellung, Inventuraufnahme, ſowie Res 
gulirung außergerichtlicher Akkorde dorch Bücher⸗ 
R viſor Adolph Arft, Grabow a. O., Breiteftr. 3. 


Während der am Dienſtag, Nachmittags 
3 Uhr, ftattfindenden Beerdigung des Herrn 
Geheimen Kommerzienrath Schlutow 
bleibt mein Komtoir geſchloſſen. 


Win. Schlutow. 
Schablonen⸗Käſtchen 


zur Wäſcheſtickerei, praktiſch für Damen bei 

A. Schultz, Frauenſtr. 44, Metall⸗Schabl.⸗Fabrik. 
Daſelbſt Kautſchukſtempel, Petſchaftr, Meſſing⸗ 

Stempel, ſowie jede Gravirung auf jedem Metall. 


T Uhrmacher Brodacz, 


gr. Wollweberſt⸗ 57, part., 
empfi hlt ſich zur korrekten Ausführung aller 
Reparaturen an Uhren gegen ſehr niedrige 


Preiſe. 

federn. Gläſer ze. werden ſofort 
1 bedeutend ermäßigten Preiſen ein⸗ 
9 8 


Ein Grundſtück, 


bei Crone a. B. gelegen, mit 155 Morgen reinem 
Weizenrede , gut einge ichtetem Wo nhauſe, 2 Ställen 


und Scheune iſt mit vollſt. Inventar preiswerth aus 
freier Hand zu verkaufen. Ri) bet Chr. Kuhl- 
meler, Sallno bei Crone a. B 
e u ene eee eee 
Dich 0g 7 nic enn 
"un 8 1 prammıa g i OL "NS", 324 
n13} Burj nog 98 zen gun ae 
pa m u 212K uni 211 lame gz 


Alte Gummi⸗Röcke 


werden aufgearbeitet, ate Pläne werden waſſerdicht 
gemacht. Daſelbſt iſt auch echte waſſerdichte Stiefel⸗ 


ſchmiere, a Büchſe 25 Pf zu habe 


Annahme Bollwerk 11 im Aer bei J. Behulz. 
Thalla-Thenter, 


8 Dirken⸗Allee 22. 


Vorſtellung und Konzert. 


Gaſtſpiel der Akrobaten⸗Jamilie Pleardi, der Be⸗ 
lozipediſtinnen Geſchwiler Peretti. Auftreten der 
Wiener Soubreite Fräul. Völkel, der Liederſän⸗ 
gerhinen Fräul. Verins und Frl Mellwig, der 
Soubretten Frl. Stern und Frl. Wagner unb 
des Charakter⸗Komikers Herrn Lech. 
Täglich Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. Otto Reet. 


wie wir willen, an denjenigen, wo der Er-Rapitän 
einen Theil ſeiner Abendt zumbringen pflegte, wenn 
er ſich nicht gerade auf der Orchidtenvilla befand. 

Seit jener Nacht, welche Paul beinahe das Le⸗ 
ben gekoftet hätte, ſchien der alte Mexikaner mit 


einem Male ganz andere Gewohnheiten angenom- unhelmliches bäßlichts 


men zu haben. 

Sobald fein Nachbar ſich in fein Zimmer zu⸗ 
rückgezogen hatte, glitt er auf den Balkon hinaus 
genau jo, wie feine früheren Penſionäre, die 
Schlangen; wenn er ſodann bis an das Quer- 
gitter gelangt war, ſteckte er einen Arm durch die 
Zwiſchenöffnung. 

Ale dann konnte man 
vernebmen, wie wenn eine Maus 
bewegt. 

Dieſes Geräuſch rührte von ıtnem kleinen Werk- 
zeuge her, mit welche er das Verbindungsmaterlal 
bearbeiiste, durch welches der Träger des Balkons 
an der Mauer des Balkons befeſtigt war. 


ein leichtes Geräuſch 
eine Nuß ſchale 


Wenn Jemand in der leßten Nacht dieſer Arbeit 
Pedro Corral hätte ſehen können, jo würde er ob 
des Ausdruckes wilder Freude, welcher auf ſeinen 
Geſichtszügen lag, erſchrocken geworden ſeln. 

Um ſeine dünnen, bleichen Lippen ſpielte eln 
Lächeln, wie es dasſfenige 
der wilden Beſtien ſein muß, wenn ſte ihre mäch⸗ 
tigen Tatzen auf die Beute legen, nach welcher fie 
lange ſpähten. 

Er ſchloß in jener Nacht kein Auge. Auf einem 
Stuhle ſitzend, bielt er ein auf Emall gemaltes 
Portrait eines Mannes in ſeiner Hand. 

Von Zelt zu Zeit wandte er ſich dann an das 
Portrait, als ob die Perſon, welche ts darſtellte, 
es hören könne und murmelte vor ſich hin: 

„Morgen, Meiſter, wirft Du g rächt ſein!“ 


9. 


Am folgenden Morgen war Pedro Co ral be⸗ 
reits gegen ſieben Uhr auf den Belnen; auch 


lige Verwalter Don Vas quez', denn er war es, wie 
der Leſer bereits errathen haben wird. 

Gegen elf und ein halb Uhr wurden Schrltte 
auf der Treppe vernehmbar, dann blieb Jemand 
oben auf dem Flur ſtehen und ſteckte einen 
Schlüſſel in das Schloß der nebenan liegenden 
Thüre. 

„Er iſt's, er kehrt vom Dejeuner zurück“, dachte 
der Juwelenhändler, welcher auf der Lauer lag; 
„ſogleich wird die ganze Geſchichte zuſammen⸗ 
ſtürzen.“ 

Heftig pochte ſein Herz, und mit fieberhafter Un 
geduld das ſchreckliche Getöſe erwartend, lehnte er 
wider die Wand. 

Aber ſeltſamer Weiſe erſchlen Niemand auf dem 
Balkon, obwohl fortwährend Schritte in der Rich⸗ 
tung auf das Fenſter veinehmbar waren 

Bald hörte man ein dumpfes Geräuſch, ähnlich 
wie wenn ein großes Möͤbelſtück auf dem Fußboden 
hingeſchoben wird. 

„Was mag nur bei ihm vorgehen?“ frug Pedro 


Dieſts Beibindungsmaterial war nach Verlauf Paul de Chambarrans war ſchon aufgeſtanden; Corral ſich erſtaunt. 


eines Monats durchſägt und der ganze Balkon 
hing fo zu ſagen nur noch an einem Faden — 19 
war eine äußerſt langwierige, mühſame Arbeit, aber 
der Durſt nach Rache verlieh dem alten Mexlkaner 


die — Age Geduld. 


gadener Coe 8 
Hauptziehung 


vom 18.— 25. October d. J. 


1 Gewinn im Werthe von. r 60900 
„ iam b „ „ 30000 
1 » 5 > „ 2 100609 
1 A 4 „ „ 5000 
1 5 { 5 „5 „ 4000 
5 Gew. i. Werthe v. 4.4 3000 15 0€® 


5 „„ ä„ „„ „ 2000 = 10000 
5 „„ „ 1000 = 15000 
1 600 30. . a1 200 


De 300 350 „ „ 50 
anı 4410 Gewinne im Gesammtu erthe 
von „ 89 000. 


Ganze Uriginai-Loose & 10 M. offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne in Baar 75,000, 80,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 a 8000, 12 a 1500, 50 a 
600, 100 a 300 Mark ꝛc. ꝛc. 
Looſe a M 3 „50 offerirt 
Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtr. 32. 


— 


Gewinn⸗Plan der 
III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Kozeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Um⸗ 
fang der preuß. Monarchie u im Bereiche anderer ee 


5. Ziehung am 18. bis 25. Oktober 1881. 
3 rn des Looſes 2 Mark. 


I Gewinn im Werthe von Mk. 60000 Ä einfachfter bis bocheleganteſter Art, halten wir in unſerer bekannt fauberfien Arbeit 
e „ „ „„ 30000 J und zu unſeren ſehr billigen Preifen angelegentlich empfohlen. 
1 „ „ % A 1 10 R Außer unferen großen Sortimenten von 
6 1 n „ „. 1 
„ „„ 0. 000 Herren- Damen- u. Kinder-Hemden jeder Art, 
5 Gewinne a Mk. 3000 „ 15000 
„5 1000 16000 Damen-Nachtjacken, Beinkleidern, 
15 „ „ 1000 „ 15000 
15 „ 600 9000 
20 „ „ 500 „ 10000 Unterröcken etc. 
25 n „ 300 „ 2500 machen wir beſonders auf unſere, nach ſtets neueſten Modellen elegant und ſolide 
30 „ „ 200 „ 6000 11 
320° .2 „ 100 „ 12000 
350 50 „ 17500 


4410 Gew. im Gefammtn. v., 89000 
3000 Gewinne 1. Werthe v. M 300000 


Bestellungen auf Looſe zu obiger Lotterie 
zum Originalpreiſe von 10 Mark per 
5. Klaſſe nimmt entgegen die Expedition 


dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 1 
Ein Fleiſcherlad. u. Wurſtma herei 


nebſt gerüum. hell. Kellerei zur Werkſtätte iſt 
gr Wollweberßr. 15 zu verm. Näheres daſelbſt. 

Din Müßlengrundſtück mit einer f. neuen Bockwind⸗ 
mühle, 2 fr., Gängen unz Cyl ndern, Bauern: und 
Ge ſchäftsmüllerei, 6 Kilom. ven ein r Stadt Pommerns 
entfernt, unm ttelbar am Do fe und Chauſſee bel gen, 
30 Morg. Acker und Wleſen ſoll mit todtem und leben⸗ 
den Inventar für 5500 Thlr. bei einer Anzahlung 
von 1000 bis 2000 Thlın. verkauft werden. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes, m. 8. 4 


> * 8 

5 15 Specht iat und lieder or 

* ſeherti und de Bor 
löner in Stargard 1 

Andr: Fra, n 4 


verſenden brieflich 

gegen Nachnahme oder 
vorher. Einſendung 

des Betrages 


F. WienerckCo. 


Stettin, 
Schulzeuſtraße 19. 


(Preis⸗Courant 
gratis gegen 10 Pf.⸗ 
Retourmarke) 


| | 


aber anſtatt auf dem Balkon dle friſche Morgen.) 


luft genießen zu gehen, kleidete er ſich raſch an, 
nahm fein Album unter den Arm und verließ feine 
Wohnung. 


„Alſo beute Nachmittag“, murmelte der ebema- 


mir die Titres recht bald zuzuftellen. 


Leiſe öffnete er ſein Fenſter und gewahrte, wle 
eine große Truhe, von uuſſchibaren Händen ge- 
ſchoben, auf dem Balkon erſchien, ohne einſtweilen 
ganz auf demſelben zu ruhen. Einige Minuten 


Ipäter mußte das Möbel 220 —— gewaltiges Ge⸗ 


Die mit dem een en e een, Oktober a. C. nöthig werdende 


Abſtempelung aller auslündiſchen Werthpapiere 


übernehme ich koſtenfrei nur gegen Erlag der Stempelgebühren und bitte ich, 


Albert Jungklaus, 


Bankgeſchaͤft, 


Stettin, Kohlmarkt 8. 


Die Dampffaß fabrik 
von Albert Glübhmann, Dresden, 


empfiehlt ſich zue Anfertigung von 


fortwährend bedeutend 's Laaer 


Se 


hallen Arten Lager- u. Gährgefäß, Transportgefäß, „ſtarke Preſſion“; 


Lieferungen prompt zu bisllgen Preisen. 


== ferliner 


aufmeriſam. 


— ſtets in allen Artikeln großartigſt ſoeurten Lager 


fir Herren, Damen und Finder. 


ſowie 


Lager ſtets fertiger kompletter 
Ausſtattungen, 


!Oberhemden!! 


Als wichtige, doppelte Haltbarkeit garantirende 
Neuerung bemerken wir, daß wir jetzt 


unſere ſämmtlichen Oberhemden, von den 
billigſten Qualitäten an, 


Wilde = 


führen. 


wicht den beabſichtigten Zuſammenſturz herbel⸗ 

Einen Augenblick glaubte der Juweltenhändler zu 
träumen, und abermals ſah er geſpannt hin. 

Er träumte indeß nicht. 

Schildern wir kurz, was bel dem früheren Ka 
pitän vorgegangen war. 

Chambarrans hatte ſich, nachdem er im Parke 
von Berfailles eine kleine Skizze gemacht hatte, zu 
feinem Reflaurant begeben. 

Nachdem er fein Defeuner beendigt hatte und 
ſich eben anſchicken wollte, feine Wohnung zu be⸗ 
treten, hatte er in dem Laden eines Trödlers eine 
prächtige Truhe bemeekt. Dieſelbe in Augenſchein 
nehmen, ſie bewundern, kaufen und in feine Woh⸗ 
nung bringen laſſen, alles dies war das Werk von 
kaum einer halben Stunde geweſen. 

Als Pedro Corral die Truhe auf dem Balkon 
erſchtinen ſah, begriff er ſogleich, daß auch für 
dieſes Mal ſein ſchändlicher Plan durchaus ver⸗ 
eitelt jet. 

Er ſtieß einen Schrei der Verzweiflung aus, 
welcher jedoch ſogleich von einem entſetzlichen Ge⸗ 
töſe und Gekrache übertönt wurde. 


Gortſezung folgt.) 


Gasheleuchtungs-Körp:r. 
ber jetzigen Inſtandſetzung der 
Belt chtungen empfehle ich mein reich⸗ 
haltiges Lager aller Gaskörper. 
Vermöge Cinrichtung einer eigenen 
Gürtlerei bin ich im Stande, jeden 
zewünſchten Beleuchtungs gegenſtand in 
kürzeſter Zeit anfertigen, und werden 
gebrauchte Sachen wie reu aufgearbeitet. 
G. Rüdiger, Frauenſtraße 50. 
Spezialität: 
Gas- u. Waſſer- Anlagen. 
PFF 
Db 
Verſſcher ng Tar. 


Ich vermittle, im Fall der Auslooſung, für 
nachſtehende Effekten die Ve ſicherung gegen Kours⸗ 
d.rinft zu folgenden Prämienſätzen: 
Braunſchweiger 1 Thlr⸗Looſe per 1. Nopbr. 


EI Pf. per St 
Oldenbu A 40:Thlr =Zoofe per 1. Novor. 1 Mk 
ver 


Ra ager 7⸗ Fl. ⸗Looſe per 1. Novor. 35 Pf. per 


Si 

Schweden 1 Thlr⸗Looſe per 1. Novbr.. 75 Pf. 
per St 

3 ſter 20⸗Frs.⸗Looſe per 1. Novbr. 50 Pf. 


Ast Mündener 3½%. Prämien⸗Anleihe per 1. 
Deebr 1 Mk. m 50 N 


Meininger 4% Vrämien⸗ Pfandbfe. per 1. De ebr 
1.25 Mk. per Sick, 
Kucbeiüche 40 Tolk. Looſe per 1 Decbr. 4,50 Mk. 


per 
ng Gew un auf verſicherte Looſe fällt 
ſelbſtredend dem Ve cherten zu. Eine größere 
Anzahl Nummern e,ner Serie bedingen einen 
höreren Prämienſatz. 
Albert Jungklaus, 
Bankgeſchäft, Stettin, Koblmarkt 8. 


— — — . — — —ͤ— 
Wegen Wirihſchafts⸗A nderung bee bſichtige ich z 


gut erhaltene Frachtwagen, ſowie zwei 
nen eingerichtete Wagen ſol 
als mög ich zu verkauf n. 
Greifenberg i. Pom., den 7. Oktober 1881 
W. Franeke. 


Ce. 80 ſchlachtrechte Hamme 


find zu verla fen Dominium Ilsbruch bei Schivelbei 


FTeinſte ctueſiſche 


Thee's 


von J. L. Rex, Berlin 


6 


Medetlage für Stettin: 


Rei ſchlägerſtr. 


kan Apotheke) 


ecco Melange a * 
Souchong a Pfd 4 


Bekannt ſtren 


Außkerordentlich billige, feſte Preiſe!! 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


mit doppelten Seitenrümpfen u. Schultern 


arbeiten, worauf wir beſonders hinzuweiſen uns erlauben. 


Warme Winter⸗Oberhemden 


von 2 M. 25 Pf. an. 
Großes Lager beſter 


Bettfedern und Daunen, fertige 
Betten, fertige bunte und weiße 
Bettbezüge jeder Art, 


reellſte Bedienung!! 


= 


Staud a Bid. 2 


Vorſchläge erhalten 8 
Heiraths- aller Stände und re 
Damen ſofort durch Juſtitut „Frigga“. 
Bülowſtraße 102 (größtes Inſtitut). Statuten g. 
eine 20⸗Pf.⸗Marke. 


— —— — 


Leiſtungsfähige Lieferanten fl 
Gänſe und geräucherte Gänſebrü 


t Kaſſa ein Engroh-Gelhäft. Abreſſen er? 
11 15 14. 327 an Rudolf Mosse, eri 


., Prinzenſtr. N 
Ein geb. jung. Mädchen 00 wünſcht ei 


Stelle zur Stütze der Hausfrau, als Beiden fterif 
oder Kindern den erſten Unterricht zu ertheilen. 
Gefäll. Offerten unter . Mi. 200 in der c 

dition dieſes Blattes, Kirchplatz g. 

Für mein 1 ſuche zum Tofortige 

Antritt einen Lehrling. 

aul Schweiger, Ellſabethſtraße 34. 


Bepofiten- und Spargelder 


mi bis auf WMeſteres an meiner Kaſſe auge⸗ 
uummen anb foigender Welſe berzintt: 

bei täglicer Kündigung % p. 
bei Tiügiger  Rünbigang a 8, P. 4. 
bei monailtchee 2 EUNG SE, - en. 
dei monate; 1 N g a BP» &: 
bei Gmaustlicher Kündigung 2 4 45. w- © 


Rob. Th, Schröder, Bankgeſchäf 


Stettin, Schulzenſtraße 89 
Zaffenftunden von 9-—i Hör und R . x 
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